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Der 3. Weltkongress zum Thema „Adult Guar-
dianship“ (Erwachsenenvormundschaft) fand
Ende Mai in Arlington, an der Ostk�ste der USA,
statt. �ber 400 Teilnehmende aus 21 L�ndern
aller sechs Kontinente kamen f�r drei Tage
zusammen, um sich den weltweit relevanten
Fragen zur Zukunft des Erwachsenenschutzes
unter dem positiven Einfluss der UN-Behinder-
tenrechtskonvention zu stellen.

Die Themenbereiche der 120 Referate1 wa-
ren insgesamt sehr breit und auf vielf�ltige
Aspekte des Erwachsenenschutzes gerichtet.
Als Tagungsthema hatten die Veranstalter, das
National Guardianship Network der USA2 und
das International Guardianship Network3 „viel-
versprechende Praxis zur Sicherstellung von
exzellentem ‘guardianship‘ rund um die Welt“
ausgew�hlt.

Im Verlauf der Tagung referierten und berich-
teten Menschen mit Behinderung, Praktiker/
innen und Wissenschaftler/innen z.B. �ber die
Zukunft von Vollmachten und Vertretungs-
befugnissen, �ber deren Kontroll- und Monito-
ringbedarf, �ber Bedarf und Inhalte von Stan-
dards und Ausbildung, �ber den Schutz vor
Missbrauch von Vertretungsbefugnissen und
�ber Best-Practice-Beispiele im Bereich der
Unterst�tzung von Menschen mit Behinderun-
gen. In zahlreichen Plenumsvortr�gen wurden
die Unterst�tzungs- und Vertretungssysteme
aus verschiedenen L�nderperspektiven vorge-

stellt und z.T. anhand von Fallbeispielen und
Daten erl�utert.

Jenny Hatch Justice Project

Große Begeisterung brachten die Teilnehmen-
den dem Beitrag von Jenny Hatch entgegen.
Die 29-j�hrige Frau mit Down-Syndrom be-
richtet, wie sie durch eine Vormundschaft („full
guardianship“) ihre Entscheidungsmacht verlor
und von ihren beiden „Guardians“ gegen ihren
Willen in einem Behindertenwohnheim unter-
gebracht wurde. Dadurch wurde sie von ihrem
gesamten Freundeskreis getrennt. Sie litt sehr
unter der fremdbestimmten Situation. Mithilfe
einer Unterst�tzergruppe, dem „Jenny Hatch
Justice Project“,4 wurden Vormundschaft und
Entm�ndigung aufgehoben und Jenny Hatch
konnte mit deren Hilfe in die gewohnte
Umgebung zur�ckkehren und wird weiterhin
von dem Projekt unterst�tzt.

Beitr�ge aus Deutschland

DieReferierendenausDeutschlandwareninsechs
Teilplena vertreten. Die Teilplena waren zumeist
mit zwei oder drei Vortragenden aus verschiede-
nen L�ndern besetzt, sodass hier eine verglei-
chende Perspektive eingenommen werden konn-
te. Mit Maria Mammeri-Latzel, Richterin am
AG Kçpenick, wurden die verfahrensrechtlichen
Anforderungen und ihre gerichtliche Praxis der
Anhçrung Betroffener vorgestellt. �berdies be-
richtete sie �ber eine Supervisionsgruppe von

Betreuungsrichtern/innen, die sich monatlich mit
einem Psychiater trifft. Volker Lipp von der
Universit�t Gçttingen und stellvertretender BGT-
Vorsitzender, stellte die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen der Vorsorgevollmacht vor. Jochen
Exler-Kçnig vom Betreuungsverein Kçpenick und
zugleich Vorsitzender des International Guar-
dianship Network zeigte kreative Wege zur Ge-
winnung von ehrenamtlichen Betreuer/innen auf.
Ich selbst habe die Verpflichtung zu unter-
st�tzender Entscheidung durch den Betreuer an-
handdes Erforderlichkeitsprinzips und der gesetz-
lichen Wunschbeachtungspflicht (§ 1901 Abs. 3
BGB) dargelegt. In einemweiteren Panel kn�pfte
Carmen Kaminsky von der Fachhochschule Kçln
an diesen Aspekt an und stellte aus ethischer
Perspektive Verantwortung und Entscheidungs-
findung in den Fokus ihrer Ausf�hrungen.

Vormundschaftssysteme bestehen weltweit

Die vielen Referate der anderen L�ndervertreter
zeigten, dass nahezu alle teilnehmenden L�nder
(�berwiegend die reichsten L�nder der Welt)
�ber ein geltendes Entm�ndigungs- und Vor-
mundschaftsrecht verf�gen. Diese Nationen
haben zwar bereits Alternativen zu den Vor-
mundschaftssystemen eingef�hrt, die Vormund-
schaft selbst wurde �berwiegend beibehalten.
Ihre Existenzberechtigung wird nach meinem
Eindruck auch leider kaum infrage gestellt.

Um die Kennzeichen einer „full guardianship“ in
Erinnerung zu rufen: Diese beinhaltet die Ver-
kn�pfungeiner zumeist gerichtlichen Feststellung
der rechtlichen Handlungsunf�higkeit (legal
capacity) mit der Bestellung eines Vertreters. Vor
diesem Hintergrund wird die Bedeutung des
Art. 12UN-BRK, der die gleicheAnerkennung von
Menschenmit Behinderung vor demRecht regelt,
deutlich und die Fortschrittlichkeit des deutschen
Betreuungsrecht sichtbar.

Der 3. Weltkongress war eine gelungene,
erkenntnisbringende und wunderbar organi-
sierte Veranstaltung, die Raum f�r Gespr�che
ließ, die bald fortgesetzt werden kçnnen.

Der Weltkongress kommt nach Berlin

Der 4. Weltkongress kommt nach Europa.
Stellvertretend f�r den Vorstand des BGT, der
den Kongress ausrichten wird, nahm Volker Lipp
den Globus entgegen. Nach Yokohama, Japan,
Melbourne, Australien und Arlington in den
USA wird der Weltkongress im Jahr 2016 in
Deutschland stattfinden. Wir freuen uns darauf.

1 Zum Kongressprogramm: www.worldcongressguardian-
ship.org/World_Congress_Brochure.pdf (Zugriff: 15.07.2014).

2 www.nationalguardianshipnetwork.org/ (Zugriff: 15.07.2014).
3 www.international-guardianship.com/ (Zugriff: 15.07.2014).
4 http://jennyhatchproject.info (Zugriff: 15.07.2014).Von links nach rechts: Volker Lipp (Deutschland), Sally Hume, Kim Grier (beide USA), Anita Smith (Australien),

Makoto Arai (Japan)
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